Horb a. N. Der segensreiche Ort über der Stadt

Tina Mauthe, 05.07.2010 20:41 Uhr

Von Christof Schülke

Horb. Jeder Horber kennt sie, und viele lieben sie: die Ottilienkapelle an der Spitze des Kreuzwegs auf der Schütte. Eine Gruppe von Helfern opfert seit 20 Jahren Zeit und Geld, damit das Kleinod erhalten bleibt. Sie tun es bis heute mit Freude, Ausdauer – und erstaunlichem Erfolg.

Verschlossen, vergittert, eingezäunt. So sehen viele Kapellen in der Umgebung aus. Die Angst vor Vandalismus zwingt viele Kirchengemeinden zu Vorsichtsmaßnahmen.

In der Gesamtstadt Horb dagegen spielen Kapellen eine besondere Rolle. Viele sind ins Leben der Kirchengemeinde integriert und werden liebevoll gepflegt. Ein herausragendes Beispiel dafür ist die Ottilienkapelle auf der Schütte. Seit 20 Jahren ist sie Tag für Tag geöffnet. "Viele Menschen kommen hier her, um ihre Bitten vorzubringen oder Kraft zu schöpfen", weiß Engelbert Kronenbitter. Er ist Mitglied der Kolpingfamilie und erklärter Freund der Schüttekapelle, hat er doch bereits vor 20 Jahren die Initiative ergriffen und gemeinsam mit anderen Kolping-Freunden die Kapelle saniert. "Wir haben über längere Zeit jeden Samstag gearbeitet und rund 50 000 Mark ausgegeben", erinnert sich Kronenbitter, der eines bis heute nicht vergisst und auch immer wieder gerne erwähnt: die Gemeinschaftsleistung, ohne die solch ein Projekt nicht machbar gewesen wäre. Angefangen bei den Spendern. "Wir hatten Spenden in einem Umfang, wie ich es nie für möglich gehalten hätte", erinnert sich Kronenbitter. Und bis heute ist eine Gruppe von Menschen aktiv, die das Gotteshaus instand hält: Hans-Jürgen Löffler ist es, der die Kapelle morgens öffnet, Pia und Antonie Weller sorgen für den Blumenschmuck, Otto Kneissler erledigt so manche Kleinarbeit, Selma und Alfred Straub sind ebenfalls hilfreich tätig, und nicht zu vergessen das Ehepaar Engelbert und Hildegard Kronenbitter. Er schließt die Kapelle jeden Abend ab, und sie hilft beim Blumenschmuck aus. Die Kirchengemeinde musste für die Ottilienkapelle nie Geld ausgeben. Einmal jährlich wird das Dach und zweimal jährlich das gesamte Anwesen gereinigt.

Zwei weiteren Spendern und Helfern ist es jetzt zu verdankten, dass die Fassade der Kapelle erneuert werden konnte: Martin Killing sowie Kurt Hammer und seiner Frau Anne. Killing und Hammer sind als Handwerker gut bekannt, und so konnten sie bei der Fassadenerneuerung viel Fachwissen einbringen.

Kapellensanierung ist Herzensangelegenheit für einige Horber

Doch auch für sie ist die Kapelle eine Herzenssache. Kurt Hammer erzählte gestern vor Ort: "Meine Frau Anne kommt gerne hierher. Sie hat es sich zum Geburtstag gewünscht, dass die Kapelle einen schönen Anstrich bekommt." Martin Killing erinnert sich gerne daran, dass er bereits vor 20 Jahren als "Stift" bei der ersten Kappellensanierung dabei war.

Noch einige andere Namen sollte man nicht vergessen, wenn man über Horbs Kapellen und den Kreuzweg spricht. So war es Walter Kreidler, auf den vor 20 Jahren die Sanierung des Kreuzwegs zurückging. Patriz Schneider und seine Frau pflegen die Josefskapelle; und Hans Appenzeller und seine Frau kümmern sich um die Anna-Kapelle am Ende der Ihlinger Straße beim Wasserwerk.

Schließlich gibt es noch einen weiteren "guten Geist", der immer hilfreich tätig ist: Diakon und Kolpingpräses Klaus Konrad, der sich sehr freut, "dass die Kapelle nun wieder für die nächsten 20 Jahre gerettet ist."
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Steiler Pfad wird zur Herzenssache
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Kreuzweg Horb

Ein Ort der Besinnung: Der Schütte-Kreuzweg existiert seit gut 20 Jahren in seiner heutigen Form. Foto: Hopp

Horb - Eine Sehenswürdigkeit Horbs wurde heute vor genau 20 Jahren geweiht: Der Schütte-Kreuzweg. Bei vielen Horbern unvergessen ist auch der Initiator dieses Projektes: Walter Kreidler. Doch auch weitere Helfer und Spender trugen zur Verwirklichung bei.

An der ersten Station des Schüttekreuzweges hatten sich am Palmsonntag 1992 zahlreiche Horber versammelt, als Weihbischof Hans Kreidler seine Betrachtung über den Sinn des Leidens Christi begann und den neuen Kreuzweg segnete und einweihte. Oben am Hang stand die Stadtkapelle und begleitete die Gemeinde mit Liedern. Der Weihbischof, Pfarrer Ewald Werner und Diakon Klaus Krämer sprachen an jeder der 14 Stationen ein Gebet.

Pfarrer Werner erinnerte in seiner Begrüßung an Zeiten, in denen aus "einer Einstellung zur Kirche und zur Religion heraus" Kreuzwege zerstört wurden. Aber der Gekreuzigte habe sich immer wieder als der Stärkere erwiesen, so auch beim Neuerstehen dieses Kreuzweges. Für den Mut und seine Mühe dankte er dem Initiator, Walter Kreidler, seiner Familie und allen Spendern. Auch der Weihbischof schloss sich diesem Dank an.

Als "Umwelt- und Naturschänder" angeprangert

Walter Kreidler erinnerte nach der Einweihung daran, dass vor 135 Jahren, 1857, der ältere Kreuzweg eingeweiht werden konnte, weil sich auch damals viele Spender und freiwillige Helfer engagiert hatten.

Im Dritten Reich seien die restlichen Stationen zerstört worden. Zur Sühne wurde am 12. März 1944 eine letzte Kreuzwegsandacht abgehalten. Bäume und Sträucher überwucherten dann den Weg; die Ottilienkapelle war von der Stadt aus nicht mehr sichtbar.

Anwohner der Schütte hatten jedoch den Stationenweg nicht vergessen. Beim Stadtfest 1985 sammelte die Familie Kreidler erstmals Spenden. Wegen der Stiftskirchenrenovierung wurde es erst 1988 möglich, ein Spendenkonto bei der Kirchen- und Hospitalverwaltung zu eröffnen. Die Familie Kreidler engagierte sich beim Roden des Hanges und arbeitete monatelang hart. "Dazu gab es noch Ärger. Man wurde als ›Umwelt- und Naturschänder‹ angeprangert", erinnert sich Zeitzeugin Monika Kreidler.

Der Hang wurde trassiert und neue Wege wurden angelegt. Heute erleichtern 130 Stufen und hundert laufende Meter Geländer das Begehen des Pilgerweges. Jede Station besteht aus drei Sandsteinblöcken.

Steinmetzmeister Klaus Karp hatte diese in seiner Werkstatt vorgefertigt. Auf einem Karren sind die wuchtigen Blöcke den steilen Hang hinab transportiert und an Ort und Stelle aufgerichtet worden. Reliefs der Stiftskirche dienten als Vorlage für die 14 Leidensstationen, die von Franz Geßler und Thomas Müller gemalt wurden.

Als Gesamtkosten nannte Walter Kreidler damals die stattliche Summe von rund 200 000 Mark. 81 000 Mark seien an Bar- und Materialspenden eingegangen. Kommentar von Kreidler: "Da han i viel kläppra und bettla missa."

Zur Restfinanzierung fehlten damals noch 15 000 Mark. Woraus ersichtlich wurde, dass die Großfamilie Kreidler einen großen Teil der Kosten und Arbeiten übernommen hatte. Kreidler konnte neben Spendern auch den Helfern für ihre Arbeitseinsätze danken.

Heute ist der Stationenweg abbezahlt. Es gibt bei der Kirchen- und Hospitalverwaltung noch das Spendenkonto. Darauf gibt es eine kleine Rücklage für Renovierungen. In den vergangenen 20 Jahren gab es einige mutwillige Beschädigungen an einzelnen Stationen. Um die Pflege und Erhaltung kümmert sich die Familie Kreidler.
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